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Die erste Überraschung gab es beim Antoniusbild am Chorbogen hinter der Kanzel

(auf der rechten, südlichen Seite). Schon Durrer hat dort eine Überlagerung von zwei
Malschichten festgestellt und die Silhouetten zweier Wappenschilde eines früheren Freskos

erkannt. F. X. Sauter gelang es, das zu beiden Schilden gehörige Stifterpaar und dazwischen

ein großes Christusbild als Schmerzensmann freizulegen (Bild i). Dieses echte

Fresko war einst gegen Ende des 15. Jhs. durch zwei Bilder überdeckt worden: St. Antonius

beim Klosterbau (im unteren Teil, noch bestehend) und Enthauptung der hl. Katharina

(im oberen Teil, 1896 wieder übertüncht, jetzt entfernt).
Die zweite Neuentdeckung bildete die Freilegung eines bisher überhaupt unbekannt

gebliebenen Bildes der hl. Verena an der linken (nördlichen) Vorderseite des Chorbogens.
Es zeigt St. Verena mit den beiden Attributen Kamm und Krug (Bild 2).

Durch diese neuerliche Restaurierung dürften die Fresken von Waltalingen wiederum
auf Jahrzehnte hinaus gesichert sein. Sie sind ein kleiner Teil einer einst vollständig
durchgeführten Wanddekoration der Spätgotik in einem bescheidenen Lanclkirchlcin, das

nach der wohlgelungenen Renovation ein Kleinod besonderer Art geworden ist, vor allem
auch, weil die ursprüngliche, gewölbte Holzdecke im Schiff erhalten blieb.

E. Brunner, Oberstammheim

MUTTERGOTTESKAPELLE BREMGARTEN (KT. AARGAU)

Unter den verschiedenen Bremgarter Gotteshäusern, die allesamt nach und nach renoviert

werden sollen, ist die kürzlich erneuerte Muttergotteskapelle durch ihre wiederent-
deckten und restaurierten spätgotischen Wandgemälde zu einem wahren Schatzkästlein
kleinstädtischen Kunstbesitzes geworden. Die um das Jahr 1400 erbaute, 1608 vergrößerte
und 1757 barockisierte Kapelle liegt auf der Südseite des Kirchhofplatzes, wo sie zusammen

mit dem schmucken Organistenhaus und der reizvollen Taufkapelle zu einer
vielheitlichen, malerischen Baugruppe gefügt ist. Ihre Architektur folgt einer schlichten,

knappen Formgebung und zeichnet sich durch einfache, klare Proportionen aus. Wer
heute das Kapelleninnere betritt, ist überrascht ob der künstlerisch reichen Ausstattung,
die dieses unscheinbare Bauwerk birgt. Das feine farbliche Zusammenspiel zwischen den

friesartig durchlaufenden spätgotischen Fresken und dem raumbeherrschenden Barockaltar

sticht dabei besonders ins Auge. Der harmonisch proportionierte Einheitsraum mit
seinem langgestreckten Schiff und dem dreiseitigen Chorschluß wird von einem flachen

Tonnengewölbe zusammengefaßt, während ein streng gegliedertes gotisches Stabgitter die

Begrenzung von Altarraum und Schiff übernimmt.
Die Hauptzierde des anmutigen Marienheiligtutns bilden die 1957/58 von Restaurator

H. A. Fischer, Bern, freigelegten Wandgemälde, die um die Mitte des 15. Jhs., offenbar in

Zusammenhang mit der Stiftung der Liebfrauenbruderschaft (1452), entstanden sind. Es

handelt sich dabei um einen einheitlichen, in zwei Registern angeordneten Freskenzyklus,
dessen heilsgeschichtliche Szenen und Darstellungen aus Heiligenlegenden sich wie
kostbare, farbig gewirkte Tapisserien über die Wände des Altbaus ausbreiten. Die in Kaseintechnik

al secco aufgetragene Malerei war unterschiedlich gut erhalten. Während sie ihre

Untermalung und teilweise ihre Zeichnung bewahrt hatte, entbehrte sie der ursprünglichen

Modellierung beinahe gänzlich.
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Bremgarten, Muttergotteskapelle. Inneres nach der Wiederherstellung

Der von mindestens vier verschiedenen Meistern geschaffene Zyklus zeigt an der
nördlichen Chorwand Szenen aus der Annen- und Marienlegende, unter anderem die seltene

Darstellung der teppichwirkenden Maria, die den Tempeldienst versiebt; an der

gegenüberliegenden Chorwand eine vielfigurige hl. Sippe, die Geburt Christi und die Anbetung
der hl. Drei Könige, eine Schutzmantelmadonna und der bethlehemitische Kindermord;
an der nördlichen Schiffswand Passionsszenen und an der gegenüberliegenden Südwand

verschiedene Heiligenbildnisse, unter anderem ein Ritter Georg zu Pferd.

Die mit herzerfrischender Naivität und menschlicher Wärme vorgetragenen Szenen

sind völlig undramatisch gehalten und ohne äußeres Pathos - sie leben mehr vom leisen

Klang ihres lyrischen Stimmungsgehaltes. In der linearen, holzschnittartigen Auffassung

der flächigen Figurenkompositionen spiegelt sich noch der graphische Stil der sogenannten
Einblattdrucke des 15. Jhs. Als Ganzes gesehen sind die wiederentdeckten Fresken der

Muttergotteskapelle eine beachtliche regionale Kunstleistung und gehören zu den Hauptwerken

der spätgotischen Wandmalerei im Aargau. Peter Felder

EIN SPOLVERO HANS HAGGENBERGS

Bei der Durchsicht von Archivalien des ehemaligen Klosters Rüti im Staatsarchiv Zürich

liei mir der Umschlag der Rechnung 1484/85 auf. Als ich das auf das Format der Rechnung

(44x31 cm) zweimal gefaltete Blatt aufschlug, erschien darauf in Nadelstichzeichnung

das Schweißtuch der hl. Veronika mit dem Christuskopf. Die Durchstichöffnungen
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